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V

Vorwort

» Der Vater erhebe seinen Sohn zum Mitbesitzer, er lasse ihn mitbauen, -pflanzen 
und erlaube ihm, wie sich selbst, eine unschädliche Willkür.
(Johann Wolfgang von Goethe, aus „Wahlverwandtschaften“)

Die Geschichte der Vater-Sohn-Beziehung ist so alt wie die Menschheitsgeschich-
te – beginnt doch auch die Schöpfungsgeschichte am Tag 6 zunächst mit einer Va-
ter-Sohn-Beziehung. Vor allem die alttestamentarischen Schriften behandeln eine 
Vielzahl von generationsübergreifenden Vater-Sohn-Beziehungen und auch in der 
griechischen Mythologie, die einem sprachlich und inhaltlich heute vielleicht schwe-
rer zugänglich erscheint, finden sich „Konzentrate“ und Verdichtungen von Vater-
Sohn-Konflikten, Zerrissenheiten, Vaterarchetypen und Sohnentwicklungen – oft 
geglückt, oft jedoch tragisch endend. Literatur, Schauspiel, Oper und Film haben 
häufig Vater-Sohn-Dynamiken als zentralen Inhalt. Vater-Sohn-Beziehungen können 
fruchtbar verlaufen („Mein Sohn, eines Tages wird dies alles einmal dir gehören“) oder 
im Extrem in destruktiver Entzweiung zwischen beiden Beteiligten enden (“Auch du, 
mein Sohn Brutus“).

Es ist ohne Zweifel ein Verdienst der Psychoanalyse und ihres Begründers, Sigmund 
Freud, eine Analyse und Systematisierung der Entwicklung der Vater-Sohn-Beziehung 
und der, die Vater-Sohn-Beziehung unbewusst begleitenden Konflikte, vorgenommen 
zu haben – wenngleich auch nur in eingeschränktem Maße. Die althergebrachten 
psychoanalytischen Theorien über die Rolle der Väter für die Entwicklung ihrer Söhne 
und die beschriebenen, wechselseitigen Konflikte, haben heute an Stellenwert und 
Praxistauglichkeit verloren – oder vielleicht doch nicht, wie im Rahmen dieses Buches 
unter anderem diskutiert werden soll – und sind durch zeitgemäßere ersetzt oder um 
neue Konzeptionalisierungen erweitert worden. Dennoch – verglichen mit anderen 
Erforschungen und Foci in Psychologie, Psychotherapie und Soziologie – wurde dem 
Vater-Sohn-Verhältnis, dessen Bedeutung, dessen Wandel in geänderten gesellschaft-
lichen Kontexten und dessen zeitlebens existierender Bedeutung in Forschung und 
Literatur erst in jüngerer Zeit wieder vermehrt Aufmerksamkeit geschenkt.

Dies ist umso verwunderlicher, da Vater-Sein und Sohn-Sein, väterliches Erleben und 
Handeln und das Handeln und Erleben als Sohn nicht nur intraindividuell, im Dreieck 
von Vater, Mutter und Sohn oder im erweiterten Familienverbund existent ist. Die 
spezifische Beziehungsdynamik, väterliche Übertragungen und Sohn-Übertragun-
gen – um die psychoanalytische Terminologie und Theoriebildung zu bemühen – fin-
den nicht nur im „Kleinen“ ihren Niederschlag, sondern finden ihren Ausdruck vor 
allem auch in Systemen – in Organisationen, Mann-Schaften, in Staat, Kirche und 
Wirtschaft und umso mehr wundert, dass dieser „Blick hinter die Kulissen“ in For-
schung und Literatur nur stiefmütterlich vorgenommen wurde.

Was erwartet Sie beim Lesen des vorliegenden Buches?



VI Vorwort

Das Buch besteht aus zwei Teilen. Teil I wird zunächst eine Standortbestimmung 
vornehmen, d. h. die Aspekte beleuchten, die Vater-Werden, Mann-Sein und Sohn-
Sein heute beinhalten. Hieran anschließend sollen Vaterrollen und -bilder im Laufe 
der Geschichte dargestellt werden. Es soll dann, untermauert durch aktuelle Ergeb-
nisse der Väterforschung, die besondere Rolle des Vaters für die Entwicklung des 
Sohnes dargestellt werden. Hierbei sollen phasenspezifische Entwicklungsschritte 
und klassische Konflikte der Vater-Sohn-Beziehung über deren gemeinsame Lebens-
spanne „einfühlbar“ werden. Es soll nachvollziehbar werden, inwieweit Vater-Sein 
und Sohn-Sein auch ein lebenslanges Wechselspiel von Gefühlswelten ist und dass 
Väter und Söhne lebenslang in einer, sich wandelnden Beziehung, in „Responsivität“ 
zu einander stehen. Abschließend soll der Frage nachgegangen werden, wie weit sich 
die genannten Aspekte heute auch in größeren, gesellschaftlichen Kontexten – etwa 
in Staat und Wirtschaftsleben – wiederfinden.

Teil II des Buches besteht aus einer Sammlung von Fallbeispielen aus Patientenbe-
handlungen. In 22 Jahren eigener psychotherapeutischer Praxis, haben sich „Konzen-
trate“ an Vater-Sohn-Geschichten und „Klassiker“ herauskristallisiert, die – ähnlich 
wie Sagen, Märchen oder Fabeln – typische Vater-Sohn-Entwicklungen charakte-
risieren. In den Fallbeispielen soll der Leser „erzählhaft“ in mögliche Vater-Sohn-
Dynamiken eingeführt werden. Die Analyse und Interpretation der Fallgeschichten 
erfolgt hierbei unter tiefenpsychologischer/psychoanalytischer Betrachtungsweise 
und der Schwerpunkt wird daher vor allem auf den unbewusst ablaufenden Pro-
zessen liegen.

Das Buch wendet sich bewusst nicht nur an psychotherapeutisch arbeitende Kolle-
ginnen und Kollegen. Darstellung und Nomenklatur wurden so gewählt, dass das 
Buch auch von im pädagogischen Bereich Tätigen und an der Thematik interes-
sierten Laien – von „normalen“ Vätern und Söhnen – leicht und mit Freude lesbar 
sein soll.

In meinen Danksagungen möchte ich Frau Monika Radecki vom Springer Verlag an 
erste Stelle setzen, deren leidenschaftlicher und hartnäckiger Ermutigung und deren 
wundervoller Begleitung das Zustandekommen dieses Buches zugrunde liegt. Mit 
ihr gilt mein herzlicher Dank auch Frau Dr. Monika Merz für das gewährende und 
empathische Lektorat. Direkt dahinter stelle ich meine Schwägerin Sabine Conrad, 
die das Manuskript in gewohnt zuverlässiger und mitdenkender Weise („Ich glaube, 
das hattest du schon mal weiter oben.“) getippt hat. Mein Dank gilt ferner meiner 
Schwester Dr. Anja Cherdron-Modig, Herrn Dr. Johannes Gottwald, Herrn Dipl.-
Psych. Werner Dinkelbach und Herrn Wilhelm von Sternburg für das aufmerksame 
Lesen des Manuskriptes und für ehrliche und bereichernde Kritik, ebenso wie Frau 
Dr. Silvia Oddo-Sommerfeld für ihren wissenschaftlichen Blick darauf. Herrn Dr. 
Jürgen Nebel und im ganz Besonderen Frau Alexandra Götze danke ich für erfri-
schende Anregung und Input. Schließlich danke ich auch noch meiner Frau Katrin 
Cherdron für ihre Geduld und ihr Verständnis dafür, dass ich dieses Buch schrei-
ben „musste“. Ich danke meinen drei Kindern dafür, dass sie so sind, wie sie sind 
und dafür, dass sie mit ihrem „Homer“ Cherdron überwiegend gut klar kommen. 



VII
Vorwort

Auch danke ich meinem Vater dafür, dass er mich Neugier und „Gerichtetheit“ im 
Leben gelehrt hat und dafür, dass er so war, wie er war. Abschließend möchte ich 
meinen Patienten für über 20 Jahre Offenheit und Vertrauen danken, dass sie mir 
ihre Lebensgeschichten anvertraut haben, die ganz entscheidend in dieses Buch mit 
eingeflossen sind.

Alexander Cherdron 
Wiesbaden, im Herbst 2017
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